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LOKALES

Wie ein Heim zum neu en Zu hau se
wird

Fo to: Be cker Bre del

VON FRANK BRE DEL

In der Tram po lin- und Klet ter hal le des The re si en heims sit zen Heim lei ter Marc Schmitt und Be reichs lei ter He ri bert Den- 
zer (links).   

Nach schwe ren Zei ten in den Fa mi li en schöp fen Kin der bei den Hel fern im Bur ba cher
The re si en heim wie der Hoff nung.

SAAR BRÜ CKEN | | „Be nimm dich, sonst kommst du ins Heim.“ Wenn He ri bert Den zer die sen
Satz hört, sträu ben sich ihm die Na cken haa re. Das Glei che gilt, wenn in ei nem Kri mi Rück ‐
blen den aus ei nem ima gi nä ren Kin der heim für ei ne schwe re Ju gend ste hen sol len. Das Kin ‐
der heim, ein Ort des Schre ckens? Wo Kin der ein ge schüch tert, nur ver wahrt, gar ge quält
wer den?

Das The re si en heim in Bur bach ist ein Kin der heim. Den zer ist Be reichs lei ter und stört sich
an die sem im mer wie der trans por tier ten Image sehr. „An Weih nach ten be kom men wir
Spen den, dann ste hen wir mal in der Zei tung. Aber was hier ge leis tet wird, sieht die Öf fent ‐
lich keit nicht“, sagt er und hat die SZ da her zu ei ner Be sich ti gung ein ge la den. „Wir sind ein
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of fe nes Haus, die Tü ren sind selbst nachts nicht von in nen ab ge schlos sen. Vor der Tür ist
ei ne Hal te stel le. Die Kin der und Ju gend li chen könn ten je der zeit weg fah ren. Aber Aus rei ßer
gibt es nur ganz sel ten“, er zählt Den zer.

Er be grün det dies mit der Art der Ju gend hil fe in sei nem Haus. „The re si en heim be deu tet,
dass man aus ei ner in ner fa mi liä ren Ka ta stro phe das Bes te macht. El tern wer den bei uns
nicht ver ur teilt, son dern in al le Pro zes se ein ge bun den“, er klärt er und be tont, dass Müt ter,
Vä ter, Kin der, Er zie her und Ju gend amt zu sam men ar bei ten und re gel mä ßi ge Tref fen mit
den El tern fest da zu ge hö ren.

„Frü her ka men Kin der in ein Heim und blie ben dort“, be schreibt er, was vor Jahr zehn ten
gän gi ge Pra xis war. Heu te sei das ganz an ders. Bis zu 80 Pro zent der jun gen Leu te keh ren
Den zer zu fol ge in die Fa mi li en zu rück.

Das be stä tigt Ein rich tungs lei ter Marc Schmitt. Im Durch schnitt sei en die Kin der zwei Jah re
im The re si en heim, weil es zu hau se nicht funk tio nie re. Grün de könn ten Al ko hol- oder Dro ‐
gen miss brauch der El tern, Straf ta ten, Über schul dung oder Ver wahr lo sung sein. In al len Fäl ‐
len neh me das Ju gend amt die Kin der in Ob hut und brin ge sie in ei nem Heim un ter.

Da vor müs se heu te aber kein Kind mehr Angst ha ben. Das Heim bie te je dem ei nen Platz in
ei ner fes ten Grup pe, mit ei nem ei ge nen Zim mer, ei ner of fe nen Kü che, Frei zeit ak ti vi tä ten
bis hin zur Klet ter hal le und ei ner Zir kus-AG. Nicht zu ver ges sen sei, wenn ge wünscht, der
Kon takt zu Pfer den und Zie gen.

El tern wür den ein ge bun den, Pro ble me of fen an ge spro chen, und die Heim-Mit ar bei ter ver ‐
such ten, mit spe zi el len Hil fen die Fa mi li en wie der auf ei nen gu ten Weg zu brin gen. „Ein Be ‐
suchs zim mer gibt es bei uns lan ge nicht mehr. Die El tern ge hen zu ih ren Kin dern in die
Grup pe, ken nen die Zim mer und die Wohn si tua ti on. Und die Kin der ge hen re gel mä ßig zu
ih ren El tern, wenn sie es wün schen und kei ne trif ti gen Grün de da ge gen spre chen wie ein
ge richt li ches Kon takt ver bot. Wenn El tern im Ge fäng nis sind, be su chen wir sie. Selbst Be su ‐
che in der Fo ren sik ha ben wir mög lich ge macht“, er zählt Den zer.

Er be tont, dass die Ar beit im Heim im mer auf die lang fris ti gen Fol gen ab ge stimmt sei. „Die
Kin der wer den grö ßer, se hen ih re El tern viel leicht kri tisch, und doch su chen sie den Kon ‐
takt. Als jun ge Er wach se ne be stim men sie selbst, in wie weit sie sich dar auf ein las sen. Die
meis ten su chen ihn“, sagt er.

Da her nimmt Den zer El tern im mer die Angst, die Kin der könn ten sich im Heim von ih nen
ent frem den. Seit 1909 gibt es das einst von ei nem Un ter neh mer als Wai sen haus ge grün de te
Heim, das heu te 120 Kin der sta tio när be treut. Im Stamm haus und in Au ßen w ohn grup pen in
vie len Or ten des Re gio nal ver ban des ler nen die Kin der, selbst stän dig zu le ben.
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Seit 2019 bie tet das Heim Kleinst kin der grup pen, weil es im mer we ni ger Pfle ge fa mi li en gibt.
In zwi schen hat das Heim für die ganz Klei nen schon ei ne War te lis te. Der Be darf über stei ge
das An ge bot. „Wir sind aber nicht der ein zi ge Trä ger. Kin der, die in Not sind, fin den ei nen
Platz“, sagt Schmitt, re gis triert aber auch Nach fra gen von Ju gend äm tern aus dem Bun des ‐
ge biet, die über re gio nal nach Plät zen su chen. In Saar brü cken sei die Ju gend hil fe gut auf ge ‐
stellt.

Im Heim spie len la chen de Kin der. Das Leid, das sie von zu Hau se mit brin gen, ist ih nen auf
den ers ten Blick nicht an zu mer ken. Schmitt: „Un ser Heim kann ei ne Fa mi lie nicht er set zen.
Da her las sen wir die Kin der mög lichst bei den El tern und bie ten am bu lan te Hil fen an. Nur
wenn das nicht mehr funk tio niert, kom men die Kin der zu uns. Und nur die al ler we nigs ten
seh nen sich gar nicht mehr nach den El tern.“ Schmitt ist stolz, wenn er auch die sen jun gen
Leu ten hel fen kann oder ehe ma li ge Heim be woh ner zu Be such kom men.

Und Den zer sagt: „Wenn die dann be rich ten, dass ih re ei ge nen Kin der auf ei nem gu ten Weg
sind, dann hat sich je de Mü he ge lohnt.“


